
 Für die Unterstüt-
 nanzschwachen 

Kommunen in Sachsen-Anhalt 
gibt es einen neuen Runderlass 
des Finanzministeriums, der 
die Voraussetzungen für die 
Zahlung von Liquiditätshilfen 
regelt. Das teilte Verbandsge-
meinde-Bürgermeister Michael 
Stöhr (UWGE) in der jüngsten 
Verbandsgemeinderatssitzung 
mit. „Man hat lange gebraucht, 
um das neue, mit 40 Seiten dop-
pelt so starke Regelwerk wie 

isher auf die Beine zu stellen“, 

Als positiv bewertete Stöhr, 
der ordentliches Präsidiums-
mitglied des Städte- und Ge-
meindebundes Sachsen-Anhalt 
und auch Kreisgeschäftsführer 
ist, dass das Land als Gegen-
leistung für die Finanzspritzen 
keine höheren Mindesthebe-
sätze der Grund- und Gewerbe-
steuern von den Kommunen 

erlangt als bisher. Nicht mehr 
enthalten im Runderlass sei die 
Forderung, dass Kommunen, 
die vom Land Liquiditätshilfen 
haben wollen, nur noch einen 
Gemeindearbeiter  pro 1000 
Einwohner haben dürfen, sag-
te Stöhr und fügte hinzu: „Das 
kann man aus gemeindlicher 

Der Bürgermeister der Ge-
meinde Bördeaue, Peter Fries 
(CDU), der auch Vorsitzender 
des Verbandsgemeinderates der 
Egelner Mulde ist, geht davon 
aus, dass das Umdenken im Fi-
nanzministerium auch auf das 
Gespräch zurück zu führen ist, 
das er und weitere Bürgermeis-
ter sowie Kämmerer Ferdinand 
Hartl im  Herbst mit Finanz-
minister André Schröder (CDU) 
geführt hatten. „Dafür möchte 
ich mich beim Minister be-
danken“, sagte Fries in einer 
Ratssitzung. Denn mit einem 
Gemeindearbeiter pro 1000 Ein-

ohner seien die Kommunen 
nicht in der Lage, die Gesetzge-

 icht-
aufgaben zu erfüllen. „Wir 
standen deshalb immer mit 
einem Bein im Knast“, sagte 
Fries. Durch die alte Regelung 
habe er in Tarthun nur über 
eine 0,78-Planstelle verfügt, 
obwohl das kleinere Dorf ein 
zwei Kilometer größeres Stra-
ßennetz habe als Unseburg, 

o bislang 1,17 Mitarbeiter be-
schäftigt werden konnten. „Ei-
gentlich müsste es umgekehrt 
sein“, sagte Fries. Er könnte 
nun ein bis zwei weitere Mit-
arbeiter einstellen, wenn das 

Finanzminister

Das völlig neugestaltete 

Bronzezeitzimmer ist im 

Museum auf der Wasser-

burg seiner Bestimmung 

übergeben worden. 

Dadurch wird diese Ein-

richtung für die Besucher 

noch attraktiver.

Von René Kiel
Egeln ● Die Türen zur Schau ö] -
neten sich erstmals zur Muse-
umsnacht am Sonnabend in 
der Zeit von 19 bis 22.30 Uhr. 
Herzstück der Ausstellung ist 
der spätbronzezeitliche Bestat-
tungsplatz mit Steinkistengrä-
bern aus der Zeit von 1000 bis 750 
vor Chr., der 1937 bei Schachtar-
beiten auf dem Schachtgelän-
de Brefeld in Tarthun entdeckt 
wurde.

Möglich wurde die bessere 
Präsentation der bedeutends-
ten bronzezeitlichen Funde 
der Egelner Mulde durch eine 
großzügige Spende der Salzland-
sparkasse in Höhe von 10 000 
Euro. Dadurch konnte ein Raum 
im Museum für Ur- und Früh-
geschichte auf der Wasserburg 
mit neuen Vitrinen einschließ-
lich Beleuchtung versehen und 
damit völlig neu gestaltet wer-
den. 

„Wir haben inklusive der 
neuen Beschriftung bis zur 
letzten Minute gearbeitet, um 
alles fertig zu bekommen“, sagte 
Museumsleiter Uwe Lachmuth 
bei der Ausstellungserö] nung. 
Die Gesamtkosten gab er mit 
9900 Euro an plus 950 Euro für 
die Beschriftung. Lachmuth: 
„Wir haben über 3000 Funde aus 
der Ur- und Frühgeschichte und 
sind damit das einzige Spezial-
museum im nördlichen Harz-
vorland.“ Mit den Bürgerarbei-
tern habe man die vielen rund 
4000 Jahre alten Fundstücke 
aus der Bronzezeit im Speicher 
des Museums erstmals fotogra-
fi eren können. Bislang sei nur 
ein kleiner Bruchteil des Fun-
dus zu sehen.  

Das Geld ist hier gut ange-
legt, schätzte das Mitglied des 
Verwaltungsrates der Salz-
landsparkasse, Manfred Pü-
chel (SPD), ein. Damit werde 
das kleine, aber feine Museum 
weiter aufgewertet. Er bedau-
erte es, dass es nicht gelungen 
sei, ein einheitliches Konzept 
für alle Kultureinrichtungen 
im Kreis auf die Beine zu stel-
len, sagte Püchel in Anspielung 
auf das Kreismuseum Schöne-
beck oder der Kreisbibliothek 
Aschersleben, die komplett vom 
Kreis fi nanziert werden. Bür-
germeister Reinhard Luckner 
(UWGE) dankte der Sparkasse 
für die Unterstützung und Uwe 
Lachmuth für dessen Engage-
ment. „Dieses kleine Museum 
muss weiter erhalten werden“, 
so Luckner. 

Bronzezeit besser in das Blickfeld gerückt
Völlig neugestaltetes Zimmer im Museum für Ur- und Frühgeschichte auf der Wasserburg seiner Bestimmung übergeben

Museumsleiter Uwe Lachmuth zeigt dem SPD-Fraktionschef des Verbandsgemeinderates, Manfred Püchel (rechts), und Egelns Bürgermeister Reinhard Luckner (Mitte) die 
neugeschaffenen Vitrinen im Bronzezimmer.  Fotos: René Kiel

Die Museumsnacht in Egeln ist auf ein sehr gutes Besucherecho ge-
stoßen.  Fotos: Uwe Lachmuth

Zu den interessanten Ausstellungsstücken gehören auch Küchengefäße zur Aufbewahrung, Zubereitung 
und Darbietung der Speisen, die in Egeln und Westeregeln gefunden wurden.

Die kleine Galerie des Museums reichte Sonnabendabend kaum aus, um die vielen interessierten Gäste 
zu fassen. In der Bildmitte die beiden Ausstellerinnen Michaela Georgius und Elisa Hartl.

Die Bronzezeit ist die Periode 
in der Geschichte der Mensch-
heit, in der Metallgegenstände 
vorherrschend aus Bronze 
hergestellt wurden. Diese 
Epoche umfasst in Mitteleuropa 
etwa den Zeitraum von 2200 
bis 800 v. Chr. Die Bronzezeit ist 
die mittlere Stufe des Dreiperi-
odensystems, das insbesondere 
die europäische und mediter-
rane Vor- und Frühgeschichte 
in Steinzeit, Bronzezeit und 
Eisenzeit unterteilt.

Erst spät erreichte die Bron-
zezeit geografi sch die Mitte 

(etwa 2200 v. Chr.) und den 
Norden Europas. Für die 
mitteleuropäische Bronzezeit 
sind Handelskontakte nach 
Nordeuropa (Bernstein) und in 
den Ägäisraum nachgewiesen. 
Die Bronzezeit wird anhand 
der unterschiedlichen Bestat-
tungsformen vorwiegend als 
Hügelgräberbronzezeit und 
Urnenfelderzeit bezeichnet. Der 
bedeutendste Fund der Frühen 
Bronzezeit in Europa ist die 
Himmelsscheibe von Nebra. Als 
besondere Kunstobjekte dieser 
Epoche gelten die Goldhüte.
Quelle: wikipedia.de

Was versteht man unter der Bronzezeit?


